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Jugendgottesdienste in neuem Gewand

„find•fight•follow“ geht
in die dritte Runde
WIEN (au). Mit bislang
sechs Jugendgottesdien-
sten in Wiener Kirchen
gelang es der Katholi-
schen Jugend, rund
12.000 Jugendliche zu
begeistern. Das Erfolgs-
rezept ist eine jugend-
gerechte Aufbereitung
der Inhalte mittels Mu-
sik, Licht und Video-
Elementen. Die dritte
Staffel startet am 21.
November in der Wie-
ner Minoritenkirche.

Begonnen hat alles in der
Piaristenkirche Maria Treu im
8. Wiener Gemeindebezirk. Ei-
ne Handvoll Jugendliche hat-
te das Ziel, Gottesdienste vom
Staub der Jahrhunderte zu be-
freien und den Jugendlichen
in ihrer Sprache von Gott und
seiner Botschaft zu erzählen.
Das Projekt gewann an Eigen-
dynamik und schon bald wa-
ren mehrere Pfarren in die Vor-
bereitung eingebunden. 

Im Jänner 2003 war es dann
soweit, die erste Event-Messe
konnte stattfinden. Der Altar
war Bestandteil einer riesigen
Bühne, computergesteuerte
Lichtkegel in allen  Farben er-
hellten den barocken Kirchen-
raum und die Musik erklang
aus mehreren Tausend Watt
starken Lautsprechern. Rund
2.000 hauptsächlich jugend-
liche Gottesdienstbesucher
ließen sich mitreißen und san-
gen begeistert mit. Songs von
den Beatles, von Alanis Mo-
risette oder von Joan Osborne
wurden da plötzlich kirchen-
tauglich und mit modernen
christlichen Liedern gemischt.

Der Erfolg dürfte selbst die
Veranstalter überrascht haben.
Bereits bei der zweiten Messe
war die Kirche so voll, dass
manch Zuspätkommender
nicht mehr hineinkam. Un-
zählige Medienberichte sorgten
dafür, dass sogar Gruppen aus
Oberösterreich und Tirol die
Anreise auf sich nahmen. Die
zweite Staffel unter dem Titel
„link•lose•live“ fand bereits in
wesentlich größeren Kirchen
statt. 

Nach einer schöpferischen
Pause startet die Gottesdienst-
serie am 21. November in die
dritte Staffel. Zum ersten Mal

werden die Wiener Jugendli-
chen dabei „ihre“ zukünftige
Kirche nützen: Die Minoriten-
kirche im 1. Bezirk soll ab Mai
2005 als jugend.kirche.wien
interessierten jungen Men-
schen Raum für (neue) Kir-
chen- und Selbsterfahrungen
bieten. Jugendlichen wird die
Chance gegeben, Kirche als für
sie relevanten Lebens-Raum
zu entdecken. In Deutschland
gibt es schon einige Jugend-
kirchen.

Von Konzerten, Theater-
vorstellungen, Tanzprojekten,
Fotoausstellungen über sozia-
le Projekte bis zu spirituellen
Angeboten wird der Bogen rei-
chen – die genaue Ausgestal-
tung des Programms liegt aber
in den Händen der Jugendli-
chen.  Ein fixes vierköpfiges
Team und einige ehrenamtli-
che Mitarbeiter werden die
einzelnen Aktionen vorberei-
ten und den Jugendlichen zur
Verfügung stehen.

Am kommenden Wochen-
ende nehmen die Jugendlichen
die Jugendkirche erstmals in
Besitz, eröffnet wird sie nach
den notwendigen Umbauar-
beiten im Mai im Rahmen ei-
nes großen Open-Air-Gottes-
dienstes mit Kardinal Chri-
stoph Schönborn, der dem Pro-
jekt sehr wohlwollend ge-
genübersteht.

Beim Kick-Off-Wochenende
am 20. und 21. November, an
dessen Ende der erste Jugend-
gottesdienst macht:liebe steht,
werden Jugendliche die Mög-
lichkeit haben, aus der Mino-
ritenkirche ihre jugend.kir-
che.wien zu machen. Die Mög-
lichkeiten und Personen der
jugend.kirche.wien werden
präsentiert, in einer Planungs-
werkstatt Ideen für Projekte
und Schwerpunkte des Pro-
gramms gesammelt, der Ar-
beitstitel durch einen griffigen
Namen ersetzt. 

Besonders stolz ist die Ka-
tholische Jugend darauf, dass
die Arbeit, die hinter dem Pro-
jekt steht, ausschließlich ehren-
amtlich geleistet wird. Für al-
le vier Messen leisten 500 eh-
renamtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter rund 15.000
Arbeitsstunden.

Weitere Informationen fin-
den sich im Internet unter:
www.findfightfollow.at .

❏

WIEN. Immer mehr ent-
wickelt sich die Raiff-
eisenkasse Guntrams-
dorf (NÖ) zum Mekka
für Raiffeisen-Manager
und -Funktionäre, die
über das Tagesgeschäft
hinausdenken. Dieser
Tage kamen aus ganz
Österreich Raiffeisen-
Vertreter zu einem
Workshop, in dem die
Frage diskutiert wurde,
wie man die Mitglied-
schaft in der Genossen-
schaft noch attraktiver
machen könnte.

„Es gibt einen jungen und
frischen Zugang zum Thema
Mitgliedschaft. Immer mehr
Führungskräfte und Mitarbei-
ter interessieren sich für dieses
Thema, das für Raiffeisen eine
große Chance darstellt“, mein-
te Erwin Hameseder, Gene-
raldirektor der Raiffeisen-Hol-
ding NÖ-Wien (die ebenfalls
eine Genossenschaft ist, wie
meist nur Insider wissen). „Die
Raiffeisenkasse Guntramsdorf
beschäftigt sich schon seit Jah-
ren intensiv mit diesem The-
ma“, erinnerte Hameseder. Die
langjährige und kontinuierli-
che Mitgliederorientierung sei
deutlich spürbar und erfolg-
reich.

Mitgliedschaft sei für Raiff-
eisen nichts Neues, müsse aber
für die Gegenwart und Zukunft
neu interpretiert werden, un-
terstrich Hameseder. Die
Raiffeisen-Holding NÖ-Wien
werde als Genossenschaft der
nö. Raiffeisenbanken ihre
Verantwortung wahrnehmen
und die Überlegungen und
Bemühungen über das Thema
Mitgliedschaft aktiv unter-
stützen. „Wir sind gerne Dreh-
scheibe bei der  Weiterent-
wicklung der attraktiven Mit-
gliedschaft in der Raiffeisen-
Gruppe.

„Rund 1,6 Millionen  Öster-
reicher sind Mitglieder von
Raiffeisenbanken, aber ich
glaube, dass 1,5 Millionen dar-
auf schon vergessen haben“,
meinte der Geschäftsleiter der

Raiffeisenkasse Guntramsdorf,
Alois Zach. Diese Genossen-
schaft bemüht sich schon seit
Jahren, die Mitgliedschaft at-
traktiver zu machen. „Genos-
senschaft ist Kommunikati-
on“, unterstrich Zach. 

Die Entfremdung zwischen
Genossenschaft und Mitglied
sei deshalb eine große Gefahr.
Auch im Verbund dürfe der
Genossenschaftsgedanke nicht
verloren gehen, forderte der
Geschäftsleiter. 

„Fördern heißt auch
unabhängig machen!“

Zach machte auch deutlich,
was man in der von ihm ge-
leiteten Raiffeisenkasse unter
Mitgliederförderung versteht.
„Förderung heißt  Unabhän-
gigkeit sichern, Orientierung
geben, Mitgliedern zum Erfolg
verhelfen und Mitgliederver-
treter einbeziehen!“ So seien
beispielsweise Dauerüberzie-
hungen von Mitgliedern ein
Beratungsfehler.

„Die entscheidende Frage
für jedes Dienstleistungsun-
ternehmen heißt: Was dient
dem Kunden?“, erklärte Han-
nes Schmid vom Strategieteam

der Raiffeisen Zentralbank
Österreich. Dieses Strategie-
team arbeitet intensiv an ei-
nem bundesweiten Raiff-
eisenprojekt zum Thema Mit-
gliedschaft und Kundenbin-
dung. „Raiffeisen war und ist
immer sehr nahe am Kunden“,
sagte Schmid. Das Erfolgsre-
zept von Raiffeisen sei die Ver-
bundenheit der Mitglieder und
Kunden. Schmid: „Wir müs-
sen diese Verbundenheits-
strategie in eine nicht kopier-
bare attraktive Mitgliedschaft
packen, die für Mitbewerber
nicht kopierbar ist. Wir sind
mehr als nur ein Finanz-
dienstleister.“ Zur Umsetzung
dieser Strategie müsse man zu-
erst vor allem die Mitarbeiter
gewinnen.

„Entscheidend ist, dass die
Kundenbeziehung für Kunden
und Bank gleichermaßen ge-
winnbringend ist. Eine Ge-
nossenschaft hat zum Wohle
der Mitglieder zu arbeiten.
Strikte Mitgliederorientierung
kommt diesem Grundsatz sehr
nahe.“

„Den meisten Mitgliedern
von Raiffeisenbanken ist gar
nicht bewusst, dass sie Mit-

glieder sind“, erklärte Micha-
el  Wieser von der Raiffeisen-
landesbank Vorarlberg, der
über ein aktuelles Mitglieder-
programm der Raiffeisen Ban-
kengruppe Vorarlberg berich-
tete. Auf Befragungen zu die-
sem Thema reagierten Kun-
den mit Hinweisen wie: „Ich
bin doch gar kein Mitglied!“
– „Wie bin ich überhaupt Mit-
glied geworden?“ – „Ich bin
ein ganz normaler Kunde“
oder „Was bringt mir das?“

Das Thema Mitgliedschaft
sei nicht von vornherein po-
sitiv besetzt, berichtete Wie-
ser aus der Erfahrung der Vor-
arlberger Mitgliederaktion. Phi-
losophie und Grundintention
der Mitgliedschaft in Genos-
senschaften seien kaum be-
kannt und das Thema bei vie-
len sogar negativ besetzt. 

Mitarbeiter begeistern!
Man müsse das Thema Mit-

gliedschaft aktiv positiv be-
setzen – in der Geschäftspoli-
tik, in der Schulung der Mit-
arbeiter, und die Bemühungen
müssten auch in der Werbeli-
nie einen Niederschlag finden. 

Wenn man den Kunden
vermitteln wolle, dass Mit-
gliedschaft sinnvoll und po-
sitiv sei, müsse man zuerst die
Mitarbeiter davon überzeugen
und für dieses Thema begeis-
tern, hob Wieser hervor. „Man
muss den Kunden klar ma-
chen, dass die Mitgliedschaft
etwas ganz Besonderes ist!“

Informationstechnologie
(IT) sei für jeden Bankkunden
unverzichtbar, erklärte der Ge-
schäftsführer der Raiffeisen
Informatik GmbH, Hartmut
Müller, der über bequeme
EDV-Lösungen für Mitglie-
derbetreuungsprogramme wie
die Vorarlberger Raiffeisen-
Punkte sprach. „Die IT als Le-
bensnerv des Kunden muss zu
jeder Zeit verfügbar und zu-
verlässig sein. Das ist unser
Anspruch.“

Den Schlusspunkt setzte
Obmann Franz Fakler, dem
die Raiffeisenkasse in seiner
Jugend den Aufbau eines an-
sehnlichen Gastronomiebe-
triebes ermöglicht hatte: „Wir
müssen den Genossenschafts-
gedanken weitertragen. För-
dern, helfen und zusammen-
halten. Das war in Guntrams-
dorf immer unsere Philo-
sophie. Die wollen wir auch
weiter leben!“

Kurt Ceipek

Raiffeisenkasse Guntramsdorf lud zur Diskussion über das Thema Mitgliedschaft 

„Ich Mitglied? Was bringt mir das?“ 

„Die Mitgliedschaft in Genossenschaften erlebt einen neuen Aufschwung“,
zeigte sich der Geschäftsleiter der Raiffeisenkasse Guntramsdorf, Alois Zach (rechts),
überzeugt und lud zu einem hochkarätig besetzten Workshop über dieses Thema. Es re-
ferierten Hartmut Müller, Raiffeisen Informatik, Hannes Schmid, Raiffeisen-Strategie-
team/RZB, und Michael Wieser von der RLB Vorarlberg, wo ein Mitgliederbindungspro-
gramm erfolgreich angelaufen ist. 

Bei einem Workshop der Raiffeisenkasse
Guntramsdorf präsentierte Michael Wieser
von der Raiffeisenlandesbank Vorarlberg ein
Maßnahmenpaket, mit dem die Mitglied-
schaft in Raiffeisenbanken schmackhafter
gemacht wird. 

Ein Kernstück des Programms sind „Raiff-
eisen-Punkte“, ähnlich den Flugkilometern
von Luftfahrtgesellschaften. Jeder Kunde er-
hielt am Start der Aktion eine Postwurfsen-
dung mit Informationen zur Mitgliedschaft
in seiner Raiffeisenbank und 500 Raiffeisen-
Punkte als Geschenk. Für den Abschluss ei-
nes Raiffeisen-Bausparvertrages, einer Raiff-
eisen-Versicherung, eines Fonds-Sparpla-
nes, von Spareinlagen oder anderen Raiff-
eisen-Produkten werden weitere Punkte gut-
geschrieben. 

Auch für einen Privatkredit gibt es Punk-
te. Für einen Kredit bis 20.000 Euro sind es
beispielsweise 20 Punkte pro Monat. Sogar
für Daueraufträge oder ELBA-Zahlungen
werden Punkte auf das Konto des Mitglieds
gebucht.

Jeder Raiffeisen-Punkt in Vorarlberg hat
den Wert von einem Cent. Das Gesamt-
punkteguthaben kann etwa beim Abschluss
eines neuen Bausparvertrages auf die erste
Einzahlung gut geschrieben werden, sodass
das Mitglied statt zum Beispiel 80 Euro bei
einem Guthaben von 4.000 Raiffeisen-Punk-

ten nur 40 Euro bezahlt. (Für den Abschluss
des Vertrages und die erste Einzahlung gibt
es gleich wieder Punkte.)

„Bei Mailings rechnet man üblicherwei-
se mit einem Rücklauf von zwei bis drei Pro-
zent. Beim ersten Mitgliedermailing waren
es 20 bis 30 Prozent“, wartete Wieser mit ei-
nem bemerkenswerten Ergebnis auf. „Etli-
che Kunden dürften angenommen haben,
dass die darin enthaltenen 500 Raiffeisen-
Punkte gleich 500 Euro entsprechen, die sie
geschenkt bekommen.“

„Punkte allein sind zu wenig, wenn man
die Mitgliedschaft attraktiver machen will.
Die Punkte dürfen nur einer von vielen Vor-
teilen der Genossenschafts-Mitgliedschaft
sein“, hob Wieser hervor. Die Raiffeisen-
bank müsse daher auch andere Wege wählen,
die Mitgliedschaft schmackhaft zu machen.
Dazu gehöre eine attraktive Generalver-
sammlung ebenso wie Hinweise auf die För-
derung der Region durch die Raiffeisenbank,
Veranstaltungen, Mitgliederreisen, die Schaf-
fung einer Mitgliederurkunde und kontinu-
ierliche Betreuung der Mitglieder. Überra-
schend groß sei das Interesse der Mitglieder
und Kunden an der Geschichte der Raiff-
eisenbank gewesen. Man müsse den Mit-
gliedern auch deutlich machen, dass sie Mit-
eigentümer ihrer Raiffeisenbank sind und
daher mitbestimmen können.

Raiffeisen Vorarlberg punktet bei den Mitgliedern


